
Danken, loben un bitten 1n Luthers Deutscher Messe
un 1n heutigen lutherischen Agenden!
Von Wolfgang Ratzmann

/zum Thema
|J)as Thema dieser Jlagung el Ott danken, en und bitten bei Mar-
t1n Luther. |Jas klingt zunächst W1e e1in ehrenwertes kirchenhistorisches
un theologiegeschichtliches Thema och der Programmzettel macht
deutlich, 4aSS nıiıcht L1UT die Hıstorıie als solche geht un gehen soll,
sondern ass die zirchenhistorische Thematik Luthers Gebetspraxis und
Gottesdienstvorschläge ohl auch mı1t uLNscIC1N gegenwärtigen Fragen,
Erfahrungen un Lebenseinstellungen verbunden werden Ikkann und soll

DIie Veranstalter gehen VO  . einem problematischen Lebensgefühl vieler
Einzelner un der Gesellschaft dUuS, 1n der Unzufriedenheit, Undankbarkeit
un eıne überzogene Anspruchshaltung dominieren. Anhand der Beschäf-
tıgung m1t Luther wollen die Veranstalter deshalb ze1ıgen, PRN der biblisch
bezeugte Glaube nicht unzufrieden, sondern ankbar macht und ass 1
christlichen G lauben e1INe Basıs gegeben 1St, »e1In VO  - Danlc ertülltes Le
bensgefühl gewinnen«.?

Freilich: Ist das L1UT eın theologischer Anspruch, e1INe unbewiesene
CArNStilLCHAeE Ideologie? der lässt sich das 1n irgendeiner Weise belegen?
Lienen enn beispielsweise die Gottesdienste dazu, e1INne solche dank
EGBEvangelisches Gottesdienstbuch: Agende für die Evangelische Kirche der Unıion und fr

die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kırche Deutschlands/ hrsg. VO  . der Kirchenlei-
(ung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands und 11M Auftrag des
ates VOoO  - der Kirchenkanzlei der Evangelischen Kirche der Uni1on. B; Bieleteld; Hannover
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Lheser Beıitrag 1St zunächst als Vortrag aut dem Luther-Seminar „(Ott danken, en
und bitten bei Martın Luther« der Luther-Gesellschaft L Maı 7006 ın LeE1IPZ1g VOL

der Feler VO  - Luthers Deutscher Messe ın der Nikolaikirche gehalten worden.
Programm der lagung
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are Lebenseinstellung erlangen? der Sind sS1e Sallz anderen Zielen
verpflichtet? Ist der lutherische Cottesdienst damals und heute e1in (Ort
des Dankens und Lobens? Vermittelte damals, vermittelt CT heute Aus-
druckstormen fr Lobpreis und Anbetung!? Oft gehen WIT heute enttäuscht
un! eher deprimiert A4aus evangelischen Gottesdiensten heraus. Woran I148
das liegen? An der Ordnung der anderen Faktoren? Ist (sottes-
dienst zugleich auch e1in (Jrt der Bıtte? Haben 1n ihm die realen 5Sorgen und
Nöte der Menschen eınen (Jrt‘ Oft scheint der Gottesdienst weılt WCE
Se1IN VO Lebensalltag. Werden WITr tatsac  1C ermuti1gt, 1mM Gottesdienst
das, W as unls überfordert, (G:ott überlassen, unverkrampft für das
SUILSCIL können, W as WITFr un können? Wenn ware, sStromten annn
nıcht 1e] mehr Menschen sonntäglich 1ın uULNsScIC Kirchen?

Wer Gottesdienste ach ihrer Wirkung befragt, begibt sich auf eın
relativ modernes, zugleich aber auch abschüssiges Feld liturgiewis-
senschattlicher Analyse. Wır en inzwischen gelernt, 4SS Gottesdienste
nicht L1UT eine Textangelegenheit darstellen, sondern 4aSsSSs sich bei ih
LICTH rituelle Handlungsfolgen und damıiıt eINe bestimmte Art VO  .

»Inszenlerungen «3 handelt, deren Wirkung VO  . vielen Faktoren abhängt,
nicht L1UT VO Wortlaut der gesprochenen lexte

VO den 1n ihnen andelnden Personen un VO  » deren nonverbalen
der verbalen Signalen also VOI der Stimme un: Körperhaltung
des Lıturgen;
VO  . der musikalischen Kunstfertigkeit und iımmung des Urganısten
und VO  — der Art, W1e eINe Gemeinde die Lieder m1tsingt;
VO  . den Raumen m1t ihren Farben und Gerüchen, VO  . der jeweiligen
intımen und treundlichen oder erhabenen und testlichen Atmosphäre
elner Kirche, 1n der Gottesdienst gefeiert wird,;
natürlich VO  » den Worten des Predigers, die Ja nicht amtlich durch
Ordnungen geregelt sind, un VOoO der persönlichen Art, die dabei

den lag legt us
ber geht zweitellos auch J das kirchenamtlich geregelt

1St nämlich die Abfolge der liturgischen Sequenzen, W1e S1e ın den
Agenden testgeschrieben 1st S1e Sind für den Charakter eINes Gottes-

Vgl Michael MVIEYER-BLANCK: Inszenlerung des Evangeliums: e1Nn Xxurzer Gang urc den
Sonntagsgottesdienst nach der Erneuerten Agende. GO 1997
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dienstes zweitellos bedeutsam. ber 1St gut WI1SSen, asSs ZWaT VO  —
ihnen viel, aber beileibe nicht es abhängt, W ds eiınen Gottesdienst
atmosphärisch bestimmt.

Wır wollen 1n diesem Beıtrag Gottesdienstordnungen miteinander
vergleichen: Luthers Ordnung der Deutschen Messe und ausgewählte
lutherische Agenden der Gegenwart. Wır wollen e1 zeinen torma-
len Vergleich er Einzelheiten vornehmen, SONdern u1ls auf markante
Zeichen konzentrieren un auf die möglicherweise 1n ihnen sichtbar
werdende innere Logik, auftf das der jeweiligen Ordnung zugrundeliegende
Paradigma des Glaubens, das 1ler dominiert, SOWweılt sich das erkennen
lässt. Wır fragen: Ist der lutherische Gottesdienst e1n UOrt für Lobpreis
und Bıtte und damit als Quelle eiINes dankbaren Lebensgefühls?
Wır wollen dieser rage nachgehen anhand VO  — Luthers Deutscher Messe
und 1M Blick auft Tre1 lutherische Agenden der Gegenwart: 1m Blick auf
das Evangelische Gottesdienstbuch E  ), die Agende der Lutheraner 1n
Nordamerika un! die der ungarischen Lutheraner. Am Ende sollen ein1ıge
Konsequenzen stehen, die sich u1ls nahelegen.

IT Luthers Gottesdienstkonzeption
Martın Luther iNg eher zögernd auf die Aufgabe L gottesdienstliche Ord
HNULNSCHI entwerten * Daftfür hatte CT VOT allem einen theologischen Grund
Ertürchtete, ass durch autorıtatıve Formulare die Freiheit des Evangeliums
eingeschränkt würde. DIie Gemeinden un: Regıonen sollten lieber selbst
bestimmen, W1e sS1€e ihren Gottesdienst evangeliumsgemäß feiern konnten.
Dennoch XxOonnte sich Luther aut Dauer nicht dem Druck entziehen, CT mOge
Vorschläge ausarbeiten. Freunde baten ih W1e der Zwickauer Ptarrer
Nikolaus Hausmann 1478/79-1 38) vermutlich ebenso der Kurfürst Jo
annn derBeständige 11468, 525 32} Immerwiederwurde erım Bliclk auf
CUu«cC okale Ordnungen seinen konkreten Rat gefragt. Und die Zeichen
mehrten sich, aSsSs eigenmächtigen radikalen Entscheidungen und
chaotischen Zuständen 1n Sachen Gottesdienst zommen xönnte .5

Vgl dazu Martın BRECHT: Martın Luther. Bd Ordnung und Abgrenzung der Reforma-
t10n 1521-1532. Lizenzausgabe. L959, 123-135 246-253
Brecht: Martın Luther 2, 148-172
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|Jer Entwurt Luthers, die lateinische Messe,® tolgte 1n vielem
och stark dem spätmittelalterlichen Messtormular. Nur die schlimmsten
Missbräuche wurden ]1er korrigiert: Texte, die IM AaSS1V VO  . der EeSSOD-
tervorstellung un VO  . der Heiligenverehrung gepragt es, W 4S

1114  . evangelisch integrieren konnte, wurde belassen. DIie retormatorische
Predigt rückte 1NSs Zentrum des vorsichtig erneuerten Gottesdienstes, un
die Kommunıon erfolgte 1n beiderlei Gestalt. ber schon ZUT Zeıit ihrer
Veröffentlichung torderten einflussreiche Krätte e1ıne entschiedenere Go0t
tesdienstreform, 1n der 1e] stärker die liturgischen Prinzıpıen der Reforma:-
t10Nn zZu Ausdruck ZOMMEN würden. Man torderte eiıne deutsche Messe.
Luther schreckte zunächst davor zurück auch weil nicht eintach e1InNne
schlichte Übersetzung der lateinischen lexte und eiıne nalıve UÜbernahme
der gregorianischen Melodien für sinnvoll 1e sondern weil elIne
solche Aufgabe hohe äasthetische Ansprüche stellte: ES sollte eINe wirkliche
deutsche Messe se1IN, 1n welcher der deutsche ext un die überlieterte
Musil e1INe auch ästhetisch überzeugende CUu«cC Einheit bilden würden.
Ende September 1525 21INg Luther, unterstutzt VO  — zwel kurtürstlichen
Musikern eiıiner davon 1St der spatere JTorgauer Kantor Johann Walther
1496-1I 5 70) A11S5 Werk un entwartf Jlexte, Abläufe und ordnete ihnen be
stimmte Melodien Ende Oltober 525, schon einen Monat spater, wurde
die CUC Ordnung 1ın Wittenberg erprobt un bald darauf veröttentlicht.7

Welchen Stellenwert haben Dank, Lob und Bıtte 1ın Luthers Deutscher
Messe? Bıletet 61 dafür ausreichend Raum? Motivlert S1e dazu? der
schränkt S61 eher e1n, (:Ott dankend oder ittend begegnen?

Zunächst zu VOrwort
Vom Danken, Loben un Bıtten 1St 1mM Vorwort keine ede Vielmehr geht

Luther zunächst och einmal darum herauszustellen, ass sSe1InN litur-
gisches Formular keinestfalls als eINZ1IgES gelten solle, als »NOtt1g SESCLZ«,

Martın LUTHER: Formula mM1ssae eL COMMUN10ON1S PIO ecclesia Vuittembergensi,
L 197 205-220; veröttentlicht zugleich mi1t der Übersetzung VO  - Paul Speratus
1484-I155 auch 1ın der Sammlung EVANGELISCHER (3OTTESDIENST: Quellen se1lner
Geschichte völlig neubearb. hrsg. VO  - Woltfgang Herbst. GO -49
Martın LUTHER: Deutsche Messe und Ordnung Gottsdiensts, 1526; L 144 /2-1 13
Evangelischer Gottesdienst, 69-57



sondern eher als e1Ine Hilte für diejenigen gedacht sel, die auf der Suche Sind
ach eiıner sachgerechten und dem Nächsten hilftreichen Ordnung. Dabei
stehen Luther VOLIL em diejenigen VOT ugen, ,die och Christen sollen
werden odder stercker werden«, insbesondere die »eynfeltigen«, also die
einfachen Leute, und die Junge (,eneration, die täglich 1n der Schrift geübt
und CIZUSCI werden sollen 8 Deshalb geht der Retormator 1n der Vorrede
zunächst och einmal auf das bleibende Recht der lateinischen Messe als
Gottesdiensttorm e1n, auch der die Sprachen lernenden Jugend wil
len Aufßerdem tindet sich 1er der berühmte Nebengedanke Luthers VO
e1INer dritten Art, Gottesdienst feiern durch diejenigen, die »M1t
Christen wollen SCYN«.” Und schliefßlich mündet das Vorwort e1in ıIn e1INe
Anleitung ZU Katechismusunterricht, den Luther mı1ıt der Deutschen
Messe CI15 vertlochten sieht. Luther verfolgt also MmMI1t selner Ordnung e1in
stark glaubenspädagogisches Anliegen.

Nun ZUFT Ordnung selbst
er Giottesdienst beginnt m1t einem deutschen Psalm oder eiInem gelst-
lichen Lied Ihm folgt das dreimalige yrıe, kein Gloria, das auch 1N der
römischen Messe Fastenzeıten entfiel, und unmıittelbar danach das
Kollektengebet. I)ann wird 1M Psalmton die Epistel Luther
hat für s6S1e W1e FÜr den Eingangspsalm un viele andere Stücke SCIHAauUC
Notenangaben mM 1t ausgeführten Beispielen beigefügt. Ihr schließt sich
wieder eın deutsches Gemeindelied A das VO hor angeführt wird
I)ann folgt das Evangelium ach dem lon, den Luther kreativ auf den
erzählerischen deutschen Tlext angewendet hat Anschließend wird als
Credo das Glaubenslied Luthers »Wır glauben al] einen (3Ott«
Lannn folgt die Predigt, möglicherweise auch 1n der Gestalt der Verlesung
eiInNner Postille, einer 1mM Druck erhältlichen Textauslegung. Ihr SC  1e
sıch eiıne „Öttentliche Paraphrase des Vaterunsers und Vermahnung« derer
d die ZU Sakrament gehen wollen. Eher indirekt erwähnt Luther, aSsSs
das VO  . der Kanzel AdUus geschehen könnte, W1e „die alten« ach der

Martın LUTHER: Vorrede ZUT Deutschen Messe; I8 7 / 6; /3, 15 L5 Evangelischer
Gottesdienst,
Martın LUTHER: Vorrede ZUT Deutschen Messe; L 75, Evangelischer Ottes-
dienst,
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Tradition des spätmittelalterlichen Pronaus dort Ja auch das (: meınsame
Gebet und das Vaterunser gesprochen hätten.!° Es schließen sich die E1IN
SetzunNgswOrte Luther empftftiehlt die Ausspendung des Brots unmittel-
bar ach dem Brotwort und die des Weıns unmıittelbar das Weıiınwort.
I)as deutsche Sanctus —» JesaJa dem Propheten das geschah« das gnus
el »Christe, du amm (sOtteS« und ein1ıge andere Abendmahlslieder
xönnen während der Ausspendung werden. Der Gottesdienst
geht MmMi1t Schlusskollekte und egen Ende

Was tällt dieser Abfolge auftf? Luther greift radıka 1ın die bis dahin
übliche Struktur der Abendmahlsliturgie e1iın Er tilgt 1er alles, W d>s ih

den spätmittelalterlichen Kanon erinnert, den CL für gänzlich VO  . der
Messoptervorstellung verderbt häalt Er streicht damıit auch die euchari-
stischen Gebete, und Z W AT 1er schon die Prätation, die VO Priester aut
vorgetragen, un das Hochgebet, das damals LL1UT ST1 gesprochen wurde,
das aber ennoch ebenso eiınen (Irt FÜr das Gotteslob und fÜür den Danlk
darstellte Und entternt gleichermaisen die 1M Hochmittelalter stark
ZUSCHOININCHCIN Interzessionen innerhal des Kanons und damıit die 1er
gebotenen Gelegenheiten für Bittgebete.

Heilt das nicht: Luthers Deutsche Messe 1sSt VO  a der Anlage her eher
ungee1ignet, (Jrt des gemeınsamen Lobens und Dankens un der geme1n-

Bıtte se1n“‘ Auft den ersten Blick scheint das Se1IN. (:anz of
trenkundig verfolgt Luther m1t dieser Ordnung prımar eın anderes, nämlich
e1n glaubenspädagogisches IV1Ot1V, W1e 1mM Vorwort ZUT Deutschen Messe
unmissverständlich herausgestellt wird, sSOdass das Anliegen, den (:ottes-
dienst als (Drt des Gebets gestalten, demgegenüber weıt zurücktritt.

Dabei schätzt CI das Gebet, das Lob un Dankgebet die Eucharis-
tie und das gemeınsame Bittgebet 1mM Prinzıp sehr An anderen Stellen
vertrıitt durchaus die Meınung, ass das Abendmahl Eucharistie sel,

W1e CSUS selbst Ja für Brot und Weın ott gedankt abe !! Und ebenso
macht sich andernorts stark FÜr die Verheißung, die auf dem geme1n-

Fürbittgebet liegt. Im Sermon » VoOon den Werken« schreibt
Luther beispielsweise, ass das gemeınsame Gebet 5dl1Z wichtig sel, »das

I8 96, 20-33
Vgl Martın LUTHER: Eın Sermon VO  . dem Jlestament, das 1St VO  . der heiligen
Muesse, 1520O; 6, 349) 353-378, bes 365, .6 369, L
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aller kreifftigst, umb wilchs willenn WITFr auch KXuUumMmMeEeNN«.
Deshalb würde die Kirche auch e1INn Bethaus SENANNT, indem die Not Ott
vorgetragen un CGnade angerufen würde .!? DIie Grobstruktur dieser
Ordnung scheint olchen Intentionen 1n der lat nicht entsprechen. S1e
verfolgt eın anderes Hauptanliegen.

ber das bedeutet nicht, ass damit die rage ach Bıtte, Gotteslob und
Dank In der Deutschen Messe wirklich schon abschließend, nämlich eher
negatıv, beantwortet 1st ESs Sind Ja VOT allem zwel Sprachhandlungen, 1ın
denen 1n besonderer Weılise Dank, Lob und Bıtte ihren Platz en nämlich
1n den verschiedenartigen Gebeten und 1ın den Liedern. Inwietern bieten
S1Ce Raum für Lob, Danlc und Bıtte? Wır blicken och einmal 1n die dBCI1-
darische Ordnung un nehmen dabei Zzwel Texte als Beispiele SCHNAUCK 1n
Augenschein:

Beispiel LDIie Deutsche Messe beginnt entweder mi1t einem deutschen
Gemeindelied 52 lagen schon eiıne I1Reihe olcher Lieder VOL, nicht
zuletzt solche AUS Luthers Feder, die der Retormator als eiInNe Art eutschen
Psalms versteht oder I1a  . beginnt mi1t eiInem SESUNSCHNEN Psalm Dabei
bietet der Autor als Muster nicht I11UT weniıge Psalmverse, eingerahmt 1n
eine Antiphon, sondern eınen SallzZCH Psalm, und ZW ar ausdrücklich einen
lobpreisenden Psalm

„Ich wil den herrn en alle ZEYVT,
Seyn lob <eJ| ymerdar yı ILLE YILCI munde SCYIL
eyne seele so| sich rhühmen des herrn,
Das die lenden hören und sich trewen.
Preyset mi1t ILLYI den herrn
Und last ul miteynander SCYLILENN nhamen erhöhen. I  e 13
ESs dürtfte kein Zuftall SEe1IN, ass 1n dieser Ordnung eın langer Lobpreis-

Psalm beispielhaft für den Intro1i1tus vorgesehen 1st Ottensichtlich [11US55
11an für die Dimension des Lobpreises gerade die verschiedenen mMus1-
kalischen Stücke wahrnehmen, zuma| die Musık nicht 1L1UTr als neutrales
Transportmittel verstehen 1St, lobpreisenden Texten Ausdruck
verschaiffen, vielmehr 1st S1e als solche als lobpreisende, Ott rühmende
Sprache verstehen.

Martın LUTHER: Von den Werken, 1520; 6, 196| 202-276, bes 238, iot
15 ölI, I1-1
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Beispiel uch das sıich anschliefßende Kollektengebet bietet Raum
für Anbetung und Lobpreis. Luther hat Ja bekanntlich keine freien Fın
gangsgebete vorgeschlagen, sondern viele formal relatıv Strenge römische
Kollekten übersetzt und übernommen. Oftensichtlich lag ihm daran, m1t
ihnen eın hilfreiches Muster anbieten können, anhand dessen der Christ
aNSCINCSSC beten lernt. DIie 1n der Deutschen Messe vorgeschlagene FOr
mulierung lautet:

„Almechtiger Gott, der du bist CYIl beschutzer er die auf dich hoffen,
ohne| welchs gnad niemand ichts etwas| VEIINAS noch fur dyr gild, lasse
deyne barmhertzigkeit uUulls reychlich widdertfarn, auftf das WVYI urc deyn heyliges
eyngeben dencken W 4S recht 1St, und urc deyne xraffit uch dasselbig volbringen
um b ESUS Christus 11SCI5 herrn willen Amen.«1!4

Mıiıt diesen Formulierungen 01g Luther der traditionellen rO-
mischen Struktur dieser Gebete. IDIie Gottesanrede 1St VO  — anamnetischen
Aussagen gepragt, mi1t denen ott zugleich gelobt und gepriesen wird Und
ihnen SC  1e sich e1INe Bıtte aufft das W  C Gerade 1n den tormaln_

CIl Kollekten zommMen Lobpreis unBıtte CI15 [)as gilt übrigens
ıIn gleicher Weılise auch für die torma|l Sdl1Z hnlich konzipierte Schlussko
lekte VO Ende der Messe m1t dem auch u1ls och sehr geläufigen ext

»WYyrT dancken dir, almechtiger herr ZOLL, das du unlls Uurc dise heylsame gabe
ast erquicket und hbıtten deyne barmhertzigkeyt, das du uI1ls solchs gedeyen 4SSESt

starckem lauben dr und brinstiger 1e U115 a  en, umb Jhesus
Christus 11S5CI15 herrn willen Amen.«*!5

Es 1St also offenkundig, ass Lobpreis und Danc 1n den Liedern un
auch ın StrenNg tormulierten Mustergebeten iıhren Platz hatten.

ber dennoch: Wıe soll 1119a  = der Perspektive der Bıtte, des I Jan-
Izens un Lobens die eigentümliche LÖösung Luthers verstehen, VO der
Predigt plötzlich 1n eine Abendmahls und Beichtvermahnung überzuge-
hen und diesen annn unmıittelbar die Verba Testament1ı mıt Kommunıon
anzuschließen? Wird damıt nicht gerade elıner SallzZ zentralen Stelle des
Cottesdienstes nämlich e1m Abendmahl Bittgebet un Danlk (:ott
strukturell ausgeschlossen? Wır versuchen, u1ls 1ın Luthers Entscheidung
hineinzudenken. Was könnten se1Ne Motiıve se1n‘

I8 L 8 / 15 ö7, Evangelischer Gottesdienst, 75
15 10 S-II Evangelischer Gottesdienst,
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Er stellte ohl nicht zufällig die beiden biblischen Grundtexte
heraus, die für Se1IN Glaubens- un Gottesdienstverständnis zentral

das Vaterunser das Urbild christlichen Betens und den
Einsetzungsbericht, den CL als Konzentration des SdllZCM Evangeliums
und deshalb als „»Hauptstück« der Messe versteht !© Er 111 beide
lexte 1n seinem Entwurf besonders stark machen: das Vaterunser,
indem paraphrasiert un damit dessen inhaltlichen Reichtum

enttalten sucht, den Einsetzungsbericht, indem CT aut vorgetragen
und auf den Evangelienton als Verheißung der Gemeinde
zugesprochen wird
Wıe kann aber geschehen, ass AdUuSs eiınem Gebet VOT allem AUS
dem Vaterunser, aber auch AdUus dem eucharistischen (16-
betszusammenhang e1in unls Salız anders anmutender Sprechakt
elNer Vermahnung gemacht wird? Der Heidelberger Theologe Frieder
Schulz 11917-2005| elner der wenıgen liturgiehistorischen Xper
ten 1n der evangelischen Theologie der Gegenwart hat auf diese
rage Verwels auft die damalige dialogische Gebetspraxis
geantwOrtet, W1e S1e VOT allem 1mM oberdeutschen Predigtgottesdienst
üblich WT Dabej schloss sich Gebetsaufforderungen, I1  > zxönnte
auch I1 Gebetsvermahnungen „Blittet für- Er stellte wohl nicht zufällig die beiden biblischen Grundtexte  heraus, die für sein Glaubens- und Gottesdienstverständnis zentral  waren: das Vaterunser — das Urbild christlichen Betens —, und den  Einsetzungsbericht, den er als Konzentration des ganzen Evangeliums  und deshalb als »Hauptstück« der Messe versteht.'® Er will beide  Texte in seinem Entwurf besonders stark machen: das Vaterunser,  indem er es paraphrasiert und damit dessen inhaltlichen Reichtum  zu entfalten sucht, den Einsetzungsbericht, indem er laut vorgetragen  und — auf den Evangelienton gesungen — als Verheißung der Gemeinde  zugesprochen wird.  Wie kann es aber geschehen, dass aus einem Gebet — vor allem aus  dem Vaterunser, aber auch aus dem gesamten eucharistischen Ge-  betszusammenhang - ein uns so ganz anders anmutender Sprechakt  einer Vermahnung gemacht wird? Der Heidelberger Theologe Frieder  Schulz (1917-2005) — einer der wenigen liturgiehistorischen Exper-  ten in der evangelischen Theologie der Gegenwart — hat auf diese  Frage u. a. unter Verweis auf die damalige dialogische Gebetspraxis  geantwortet, wie sie vor allem im oberdeutschen Predigtgottesdienst  üblich war. Dabei schloss sich an Gebetsaufforderungen, man könnte  auch sagen: Gebetsvermahnungen - »Bittet für ... um ...« —, das ge-  meinsame Sprechen des Vaterunsers an.'7 »Der Wechsel im modus  dicendi (Anrede an die Gemeinde bzw. an Gott) ist« — ganz anders  als nach unserem Empfinden — »lediglich eine Schwerpunktverla-  gerung innerhalb eines komplexen Gebetsgefüges.«!® Ähnlich will  wohl auch die Vaterunserparaphrase in Luthers Gottesdienstordnung  nicht zu einem späteren Gebet nach dem Gottesdienst auffordern,  sondern selbst, das Vaterunser entfaltend, zugleich einen betenden  Mitvollzug der Gemeinde ermöglichen. Deshalb leitet der Liturg den  Text so ein, dass er die Gemeinde zum Mitbeten auffordert:  16 Luther: Ein Sermon von dem neuen Testament, ...; WA 6, 355, 21 - 356, 2.  17 Frieder SCHULZ: Das Gebet. In: Handbuch der Liturgik: Liturgiewissenschaft in Theolo-  gie und Praxis der Kirche/ hrsg. von Hans-Christoph Schmidt-Lauber; ... 3., vollst. neu  bearb. und erg. Aufl. GÖ 2003, 742-762, bes. 742£. 751 f.  18 Frieder SCHULZ: Luthers liturgische Reformen. In: Ders.: Synaxis: Beiträge zur Liturgik;  zum 80. Geburtstag des Autors/ im Auftr. der Evang. Landeskirche in Baden hrsg. von  Gerhard Schwinge. GÖ 1997, 51f.  100- Er stellte wohl nicht zufällig die beiden biblischen Grundtexte  heraus, die für sein Glaubens- und Gottesdienstverständnis zentral  waren: das Vaterunser — das Urbild christlichen Betens —, und den  Einsetzungsbericht, den er als Konzentration des ganzen Evangeliums  und deshalb als »Hauptstück« der Messe versteht.'® Er will beide  Texte in seinem Entwurf besonders stark machen: das Vaterunser,  indem er es paraphrasiert und damit dessen inhaltlichen Reichtum  zu entfalten sucht, den Einsetzungsbericht, indem er laut vorgetragen  und — auf den Evangelienton gesungen — als Verheißung der Gemeinde  zugesprochen wird.  Wie kann es aber geschehen, dass aus einem Gebet — vor allem aus  dem Vaterunser, aber auch aus dem gesamten eucharistischen Ge-  betszusammenhang - ein uns so ganz anders anmutender Sprechakt  einer Vermahnung gemacht wird? Der Heidelberger Theologe Frieder  Schulz (1917-2005) — einer der wenigen liturgiehistorischen Exper-  ten in der evangelischen Theologie der Gegenwart — hat auf diese  Frage u. a. unter Verweis auf die damalige dialogische Gebetspraxis  geantwortet, wie sie vor allem im oberdeutschen Predigtgottesdienst  üblich war. Dabei schloss sich an Gebetsaufforderungen, man könnte  auch sagen: Gebetsvermahnungen - »Bittet für ... um ...« —, das ge-  meinsame Sprechen des Vaterunsers an.'7 »Der Wechsel im modus  dicendi (Anrede an die Gemeinde bzw. an Gott) ist« — ganz anders  als nach unserem Empfinden — »lediglich eine Schwerpunktverla-  gerung innerhalb eines komplexen Gebetsgefüges.«!® Ähnlich will  wohl auch die Vaterunserparaphrase in Luthers Gottesdienstordnung  nicht zu einem späteren Gebet nach dem Gottesdienst auffordern,  sondern selbst, das Vaterunser entfaltend, zugleich einen betenden  Mitvollzug der Gemeinde ermöglichen. Deshalb leitet der Liturg den  Text so ein, dass er die Gemeinde zum Mitbeten auffordert:  16 Luther: Ein Sermon von dem neuen Testament, ...; WA 6, 355, 21 - 356, 2.  17 Frieder SCHULZ: Das Gebet. In: Handbuch der Liturgik: Liturgiewissenschaft in Theolo-  gie und Praxis der Kirche/ hrsg. von Hans-Christoph Schmidt-Lauber; ... 3., vollst. neu  bearb. und erg. Aufl. GÖ 2003, 742-762, bes. 742£. 751 f.  18 Frieder SCHULZ: Luthers liturgische Reformen. In: Ders.: Synaxis: Beiträge zur Liturgik;  zum 80. Geburtstag des Autors/ im Auftr. der Evang. Landeskirche in Baden hrsg. von  Gerhard Schwinge. GÖ 1997, 51f.  100das SC
melınsame Sprechen des Vaterunsers an. / »|Jer Wechsel 1m modus
dicendi ‚Anrede die Gemeinde bzw Gott)| 1St« 55A112 anders
als ach uUuLNsSscCIEIN Empfinden „Jediglich eiıne Schwerpunktverla-
SCIUNS innerhal e1nes komplexen Gebetsgefüges.«!® Ahnlich 111
ohl auch die Vaterunserparaphrase INn Luthers Gottesdienstordnung
nicht eiInem spateren Gebet ach dem Gottesdienst auffordern,
sondern selbst, das Vaterunser entfaltend, zugleich eınen betenden
Mitvollzug der Gemeinde ermöglichen. Deshalb leitet der Lıturg den
ext CIn  J 4SSs die Gemeinde ZU Mitbeten auffordert:

16 Luther: E1N Sermon VOoO dem lestament, 6, 355, 356,
1 / Frieder SCHULZ: Das Gebet In andbuc der Liturgik: Lıturgiewissenschaft in Theolo

gıe und Prax1ıs der Kirche/ hrsg. VO  — Hans-Christoph Schmidt-Lauber;- Er stellte wohl nicht zufällig die beiden biblischen Grundtexte  heraus, die für sein Glaubens- und Gottesdienstverständnis zentral  waren: das Vaterunser — das Urbild christlichen Betens —, und den  Einsetzungsbericht, den er als Konzentration des ganzen Evangeliums  und deshalb als »Hauptstück« der Messe versteht.'® Er will beide  Texte in seinem Entwurf besonders stark machen: das Vaterunser,  indem er es paraphrasiert und damit dessen inhaltlichen Reichtum  zu entfalten sucht, den Einsetzungsbericht, indem er laut vorgetragen  und — auf den Evangelienton gesungen — als Verheißung der Gemeinde  zugesprochen wird.  Wie kann es aber geschehen, dass aus einem Gebet — vor allem aus  dem Vaterunser, aber auch aus dem gesamten eucharistischen Ge-  betszusammenhang - ein uns so ganz anders anmutender Sprechakt  einer Vermahnung gemacht wird? Der Heidelberger Theologe Frieder  Schulz (1917-2005) — einer der wenigen liturgiehistorischen Exper-  ten in der evangelischen Theologie der Gegenwart — hat auf diese  Frage u. a. unter Verweis auf die damalige dialogische Gebetspraxis  geantwortet, wie sie vor allem im oberdeutschen Predigtgottesdienst  üblich war. Dabei schloss sich an Gebetsaufforderungen, man könnte  auch sagen: Gebetsvermahnungen - »Bittet für ... um ...« —, das ge-  meinsame Sprechen des Vaterunsers an.'7 »Der Wechsel im modus  dicendi (Anrede an die Gemeinde bzw. an Gott) ist« — ganz anders  als nach unserem Empfinden — »lediglich eine Schwerpunktverla-  gerung innerhalb eines komplexen Gebetsgefüges.«!® Ähnlich will  wohl auch die Vaterunserparaphrase in Luthers Gottesdienstordnung  nicht zu einem späteren Gebet nach dem Gottesdienst auffordern,  sondern selbst, das Vaterunser entfaltend, zugleich einen betenden  Mitvollzug der Gemeinde ermöglichen. Deshalb leitet der Liturg den  Text so ein, dass er die Gemeinde zum Mitbeten auffordert:  16 Luther: Ein Sermon von dem neuen Testament, ...; WA 6, 355, 21 - 356, 2.  17 Frieder SCHULZ: Das Gebet. In: Handbuch der Liturgik: Liturgiewissenschaft in Theolo-  gie und Praxis der Kirche/ hrsg. von Hans-Christoph Schmidt-Lauber; ... 3., vollst. neu  bearb. und erg. Aufl. GÖ 2003, 742-762, bes. 742£. 751 f.  18 Frieder SCHULZ: Luthers liturgische Reformen. In: Ders.: Synaxis: Beiträge zur Liturgik;  zum 80. Geburtstag des Autors/ im Auftr. der Evang. Landeskirche in Baden hrsg. von  Gerhard Schwinge. GÖ 1997, 51f.  1003y vollst 11C  —
eagr und CI Aufl GO 2003, 742-762, bes /42 751

L Frieder SCHULZ Luthers liturgische Retormen. In Ders SynaxI1s: eıtrage ZUT Liturgik;
10888 So Geburtstag des Autors/ 1M Auttr der Vvang. Landeskirche ın Baden hrsg. VO
Gerhard Schwinge. GO 1909 7/, y L
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„Lieben reunde Christi, weyl WIT hie versamlet sind yI1ıI] dem des
herrn, SCYII heyliges testament empfahen, SO VEIINAUaNE ich uch auJ
das yhr CW hertze 40)1 erhebt, mn1t IN 1r beten das I1  J w1e Chris-
LUS herr geleret und erhorung trostlich hat

Das ott yme uUus IL elende Kinder auff erden bar
mertziglich ansehen wollte und gnade verleyhen, das SCYI1 heyliger L1Aarmne

un u1ls und ın er welt geheyliget werde Uurc I1  r rechtschaffne lere
SCYILCSH Und urc brunstige 1e 11S5CI5 lebens, Wollte gnediglich ab
wenden alle alsche lere und boses eben, darynn Se1IN werder LLAaIllCc gelestert
und geschendet wird

In der spateren evangelischen Praxıs hat sich diese Struktur, W1e€e WITr
wWI1ssen, TE111C nıiıcht durchsetzen zönnen.
LDıie Entscheidung Luthers für die Paraphrase des Vaterunsers und die
sich anschliefßende Abendmahlsvermahnung »Zum anderna_

1C euch YI1LL Christo, das yhı mı1t rechtem glauben des testaments
Christi warnehmet un allermeist die W OTT, darynnen u1ls Christus
sSe1IN eyb und blut ZUT vergebung schenkt, hertzen teste tasset,
das yhr gedenckt und dankt der grundlosen liebe, die u1ls bewysen
hat, ]„zo 1St, radikal die Veränderung gegenüber der überlie-
terten Messtform anmutet, ennoch nıicht hne jeglichen ezug aut
die Sakramentsteier als Eucharistie m1t ihren anamnetischen, OXO-
logischen und epikletischen Elementen. Darauf haben nicht zuletzt
römisch-katholische Liturgiewissenschatftler aufmerksam gemacht.?'
SO 1St kein Zutfall, 4aSsSs Luther bei der Einleitung ZUT Vater-
unser-Paraphrase VO „Erheben der Herzen« spricht. Hıer un VOT

em ın den FÜr die Feılıer unverzichtbaren Abendmahlsliedern der
Gemeinde tauchen 1n eiInem anderen Sprachmodus un: allerdings
1n elıner starken anamnetischen Konzentratıon aut das Versöhnungs-
geschehen durch Christus Kreuz manche Formulierungen des
Lobpreises un Dankes oder der Bıtte (:ottes Kommen 1mM (z:Ee1St

L 95/ 22-31
L 96, 20-23

Vgl Friedrich LURZ DIie Feler des Abendmahls nach der Kurpfälzischen Kirchenordnung
VO  > 63; ein Beılıtrag einer ökumenischen Liturgiewissenschaftt. S; B; öln 1998, bes
455-4066; Reinhard MEESSNER: [ Iie Me{ißsretorm Martın Luthers und die Eucharistie der
Alten Kirche: e1Nn Beıtrag elıner wissenschattlichen Liturgiewissenschaftt. Innsbruck;

19509, 198-206.
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wieder auf, die 1n der römischen Messe VO Prıester laut oder leise
vorgetragen wurden, W der „grundlosen liebe« Christi gedankt
wird, der WE 1n dem VO  = Luther besonders empfohlenen Lied
heilt, ass „(:Ott | gelobet un gebenedeiet« se1 _ ??

Wıe sind Luthers Entscheidungen einzuschätzen? Von welchen
HMauptintentionen 1St der Gottesdienst se1nNner Deutschen Messe geprägt‘
Luther geht sicher nicht zZzuerst darum, m1t iıhr eiıne Ordnung für Lobpreis
und Bıtte konzipieren. Im Vordergrund steht vielmehr die Konzentratıion
des Gottesdienstes aut die Zusage und auf die sakramentale Zuei1gnung des
Versöhnungsgeschehens 1n Christus. Deswegen streicht adikal alle über-
lieferten Formulierungen, die dieses einmalige Opfer Jesu Christi fÜr unls

liturgisch verdunkeln und den Cottesdienst ZUuU ott wohlgetälligen Werk
machen konnten. Und deswegen untersetzt die zentralen liturgischen
Vollzüge mı1t erklärenden und vermahnenden Passagen. Er ı11 damıit nicht
1n rage stellen, 4aSsSs der Gottesdienst (Jrt VO  . Lobpreis und Bıtte 1St, wWw1e

se1ne Lieder zeıgen. ber geht ihm zentral darum, den Hauptgrund
allen Lobpreises vergegenwärtigen: nämlich (xottes Kommen 1n Chris
LUS, (+Ottes schon geschehene Versöhnung 1n Christus. Diese Mıtte des
Gottesdienstes entsprach Luthers eigenem retormatorischem Erleben un
selıner eıgenen retormatorischen Überzeugung. S1e entsprach wohl auch
der Erwartung vieler Menschen, angesichts der eigenen bewussten Süund
haftigkeit 1mM Gottesdienst ott als den ynädigen ott zugesprochen und
zugee1ıgnet bekommen.

Wirkungsgeschichtlich 1st CS treilich e1nNn roblem dieser Ordnung, aSs
ihre starke glaubenspädagogische Ausrichtung den lutherischen (,Ottes-
dienst immer wieder auch daran hindern konnte, sich als est und Feıer,
aber auch als (Jrt VO  . Anbetung und lebendiger Spiritualität entfalten,
VOI allem als sich se1t der nachretormatorischen e1ıt spürbare Akzentver-
lagerungen des Gottesdienstes VO Zuspruch der Sündenvergebung hin ZUT

Einschärfung VO  - Buße und (‚eset7z7 entwickelten. In einem solchen (:‚ottes-
dienst L11a  = denke die altprotestantische Ständegesellschatt hatten
Bufßs und Bittgebete Z WarTr ihre innere Plausibilität, gerade 1ın Krıegs- und
anderen Krısenzeılıten; aber demgegenüber ussten Lobpreis und Dank
stärker zurücktreten, auch WCN1 die Gemeindelieder und die evangelische

Vgl L 96, 23; 9 / Evangelisches Gesangbuch, Lied 214
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Kirchenmusik überhaupt tür eınen gewı1ıssen Ausgleich SOrgtenN. Insofern 1sSt
Cc5 nicht verwunderlich, ass der lutherische Gottesdienst anderen Zeıten
und anderen Bedingungen nicht [1UT die Ordnung der Deutschen
Messe revitalisiert, SsOondern auch andere Impulse aufgenommen hat

IIT ank, Lob ı1nd Bıtte IN heutigen Iutherischen Agenden
Welchen Intentionen folgen heutige lutherische Agenden? Worın Y-
scheiden S16e sich VO  . Luthers Ordnung? Welchen Raum gewähren S1e
dem Dank, dem Gotteslob und der Bıtte? Kann INa  . ihnenJ
ass sS1e 1n ihrer jeweiligen orm e1IN » Dank ertülltes Lebensgefühl«
betördern helten?

Wır wollen u11l bel der Darstellung auft Ye1 gegenwärtıge Gottesdienst-
bücher beschränken, nämlich

auf die Grundtorm A4aUS dem Evangelischen Gottesdienstbuch,
welche die ihrer kirchenrechtlich verbindlichen (:ottes-
dienstform gemacht hat,
auf das „Lutheran Book Jı Worship«, die Agende der lutherischen
Kirchen 1n den USA und Kanada VO 19758,
und auf die relatıv Junge Agende der Lutheraner Ungarns, erschienen
1n Budapest 1996

Evangelisches (zottesdienstbuch
twa se1t der Jahrtausendwende 1999/2000 haben die meısten deutschspra-
chigen evangelischen Landeskirchen e1ine CUu«c Agende, das Evangelische
Gottesdienstbuch E  ), eingeführt. uch die acht lutherischen Landes-
lkiırchen 1n Deutschland haben dieses Buch un: Z W al darin prımar die
Grundtorm L, die sich VO der westlichen Messtradition herleitet, als ihre
gültige Agende anerkannt, wobei zugleich zusätzliche okale Ausfüh
rungsbestimmungen FÜır die einzelnen Landeskirchen gibt. SO ordnet bei
spielsweise die sächsische Landeskirche einzelne Singweısen TE1 Lıturgien
L& die bestimmtten Zeıten des Kirchenjahrs verwendet werden. Worıiın
liegen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen dem Raum und den
Formen für Bıtte, Lob und Dank 1n Luthers Deutscher Messe un 1n dieser

deutschen Agende? Ich beschränke mich auf 1er Gesichtspunkte:
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Fürbittgebet
[J)as EGB SCANAI1e sich strukturell 1n derAbfolge VO  . der Predigt bis ZUT Kom-
mMmun1ıo0n nıiıcht das Modell der Deutschen Messe d sondern nımmt cher
die spater üblich gewordene evangelische Tradition auf, 4aSsSs anstelle der
Vaterunser-Paraphrase e1InNn austührliches Fürbittengebet gesprochen wird
Fuür dieses Fürbittengebet werden beispielhafte Mustertexte angeboten, mM1t
denen stärker dialogischgestaltete Gemeindegebete empfohlen werden und
die das traditionelle monologische Fürbittgebet, alleinVO ıturgen SCSDPDIO
chen, relativieren und korrigieren sollen Das EGB verfolgt damit Z W AaTr auch
gEW1SSE liturgiedidaktische, SCHAUCHK: gebetserzieherische Tendenzen WwW1e
Luther stellt aber Gebetsmodelle die Stelle VOoO  . Gebetsbetrachtungen
und -mahnungen. DIie direkte 1mM Blick auf aktuelle Nöte und Anliegen
hat damıt eınen testen Platz 1mM heutigen evangelischen Gottesdienst.

Abendmahl als Eucharistie
[ J)as EGB, gestützt auf die LCUCTC liturgiewissenschaftliche Diskussion
un 1ın bewusst ökumenischer Oftenheit, hat die eucharistische Dimen-
S10N des Abendmahls wiederentdeckt und empfiehlt eshalb die Einord-
ILULLS der Verba lestamenti1 1n eınen eucharistischen, also lobpreisenden
Gebetszusammenhang als Erste Orm der Abendmahlsliturgie 1!} Dieser
Vorschlag der übrigens 1n Agende auch schon enthalten, dort aber als
» FOrmM IR eingeordnet WAar stimmt mi1t der üblichen Praxıs 1n den me1Ss-
ten lutherischen Gemeinden Deutschlands Z W al nicht überein, und
das Verständnis des evangelischen Abendmahls als Eucharistie en sich
inzwischen auch ma{ißgebliche kritische Stimmen AUS der alkademischen
Theologie gewandt.?}; ber CI eröffnet für Lobpreis und Dank anders als
1n der Deutschen Messe welılıtere liturgische Raume.

1.3 Das Verständnis VOTI Agende
E1n dritter Unterschied hängt mi1t dem Verständnis VO  . Agende bzw (,Ot-
tesdienstordnungcnWährend Luther der „Einfältigen« willen

sSe1Ner generellen Bereitschaft ZUT Vieltältigkeit der gottesdienstlichen
23 Vor em Dorothea VWENDEBOURG: Den alschen Weg OMs Ende egangen‘ ZU[LI

gegenwärtıgen Diskussion über Martın Luthers Gottesdienstreform und ihr Verhältnis
den Traditionen der Alten Kirche. TThK 1997) 437-467
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Ordnungen m1t der Deutschen Messe eINe einheitliche LöÖösung vorschlug,
l das EGB Mut machen und dabei leisten, asSs Gottesdienste
VO  . bestimmten Anlässen her liturgisch unterschiedlich akzentuiert sSe1IN
sollten. Dabei denkt das EGB nicht 1L1UT bestimmte Zielgruppen amı-
lien, FrauenOrdnungen mit der Deutschen Messe eine einheitliche Lösung vorschlug,  will das EGB Mut machen und Hilfe dabei leisten, dass Gottesdienste  von bestimmten Anlässen her liturgisch unterschiedlich akzentuiert sein  sollten. Dabei denkt das EGB nicht nur an bestimmte Zielgruppen — Fami-  lien, Frauen ... — oder geprägte Feste des Kirchenjahres mit bestimmten  Formen - Christvesper, Karfreitagsgottesdienst  —, sondern auch an  das Anliegen, ganze Gottesdienste stärker vom Anliegen des als Dankes  und Lobpreises bzw. der Bitte bestimmen zu lassen. Dafür bietet das EGB  Strukturierungshilfen an.?*  1.4 Die Inhalte von Dank, Lob und Bitte  Im EGB findet sich an manchen Stellen nicht nur eine deutlich veränderte  Sprache, mit der man die strikte Orientierung an der lutherisch-klassischen  Tradition aufbrechen wollte. Auch die Gründe, Gott zu danken oder zu  bitten, können sich im Vergleich zu Luthers Zeit sehr verändern. Ich nenne  nur Beispiele:  — Bewusst neu konzipierte Kollektengebete versuchen es strikt zu  vermeiden, Gott im Gebet wie einen mächtigen Feudalherren an-  zureden. Sie begnügen sich mit sparsamen, oft eher spröden und  kaum mehr bildhaften Anreden —- »Gott«, »Jesus Christus«, »unser  Gott« — oder sie nehmen Anleihen bei der poetischen Sprache der  Psalmen — »Gott, du Quelle des Lichts ...«?5 — Viele solcher Anreden  enthalten ein doxologisches Moment: Gott wird nicht nur angeredet,  sondern zugleich dafür gepriesen, dass er nicht nur »der ewige Gott«  ist oder der »Schöpfer Himmels und der Erde«, sondern auch, dass  wir ihn als »Balsam unserer Seele«?® empfinden oder mit ihm als  »zärtliche Nähe« rechnen dürfen, der uns Menschen mit unserem  verborgenen oder offensichtlichen Leid sieht.  Wer heute Gott bittet, darf die Menschen nicht von ihrer eigenen  Verantwortung entlasten. Deshalb bemüht man sich in den Bittgebe-  ten, nicht alle Aktivität zugunsten unserer Welt ausschließlich von  Gott zu erwarten, sondern ebenso die gestalterischen Fähigkeiten  24 Vgl. die Ausformungsvarianten A 2 oder A 3 und die Variante D 2; EGB, 40. 49.  25 EGB, 301.  26 EGB, 373.  105oder gepragte Feste des Kirchenjahres mıiıt bestimmten
Formen Christvesper, Karfreitagsgottesdienst sondern auch
das Anliegen, I1 Gottesdienste stärker VO Anliegen des als Dankes
un Lobpreises bzw der Bıtte bestimmen lassen. Daftür bietet das EGBRB
Strukturierungshilten 4a1ı.*“4

I DIe nhalte VOTN Dank, Lob ıund
Im EGB tindet sich manchen tellen nicht I11UT eiIne eutli1c veränderte
Sprache, mi1t der 1114  — die strikte Urlentierung der lutherisch-klassischen
Tradition autbrechen wollte. uch die Gründe, ott danken oder
bitten, zönnen sich 1mM Vergleich Luthers /Zeıt sehr verändern. Ich11
L1UT Beispiele:

Bewusst LICUu konzipierte Kollektengebete versuchen strikt
vermeiden, Ott 1M Gebet W1e eınen mächtigen Feudalherren
zureden. S1e begnügen sich m1t SDarSamnen, oft eher spröden und
kaum mehr bildhaften Anreden ))G-Ott((‚ »Jesus Christus«, »U11185
(,Ott« der S1e nehmen Anleihen bei der poetischen Sprache der
Psalmen » Ott, du Quelle des Lichts C  D Viele solcher Anreden
enthalten e1in doxologisches Moment: Ott wird nicht L1UT angeredet,
Ssondern zugleich daftür geprlesen, ass nicht LLUTI ;der ewı1ge (‚Ott«
1st der der »Schöpter Himmels und der Erde«, sondern auch, asSs
WITFr ih als »Balsam uUuNSCcCICT Seele«?6 empfinden oder m1t ihm als
„ZAärtliche Nähe« rechnen dürten, der U1l Menschen m1t unNscTreI

verborgenen oder offensichtlichen Leid sieht.
Wer heute Ott bittet, darf die Menschen nicht VO  — ihrer e1igenen
Verantwortung entlasten. Deshalh bemuüuüht INa  . sich 1n den Bittgebe-
teNn, nicht alle Aktivität zugunsten uUullscTrer Welt ausschliefßlich VO  —

ott CrWarten, SsOoNdern ebenso die gestalterischen Fähigkeiten
2 Vgl die Ausformungsvarianten der und die arıante EGB,
25 EGB, 30L
7,6 EGB, 3/3
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des Menschen für SeIN ohl un das Wohl der Welt m1t 1n den Blick
nehmen: »Wır bitten (xOtt, ass ß uUuNnserC Bereitschaft mehre,

die u1l5 gestellten Aufgaben ertüllen; 4aSsSs unllseren Widerstand
überwinde, den Wohlstand teilen | Manche signalisieren
eine sıch verändernde Anthropologie, 1n der sich der Mensch auch
ber die e1igene Schöpfungs- und Gestaltungskraft freuen kann, die
treilich innerkirchlich durchaus umstrıtten Se1IN dürtte »W1e stark,
W1e schöpfterisch sind wI1r! C  26
Ebenso 1St das Bemühen unverkennbar, das Fürbittgebet nicht
der and als politisch systemstabilierendes Instrument missbrau-
chen „Alte Ordnungen vergehen, G Ott, du Anfang und Ende, aber
deine CUu«cC Ordnung hat bereits begonnen« auch WCNN die
Mächtigen dieser Welt un alle, die 1ın unterschiedlichen Bereichen
Leıtungsverantwortung Lragen, neben den Armen und Notleidenden,
neben den eintachen un kleinen Leuten oft auch besonders 1mM Gebet
edacht werden.

Wenn [11all ach einer Hauptintention des EGB sucht, ann [1L1USS
1114A1l vermutlich VOT em se1ne Integrationstendenz LENNEN ESs verfolgt
das Anliegen, den aulßerordentlich vielfältig gewordenen deutschen Pro
testantısmus liturgisch beieinander halten, dabei iel VO liturgisch-
spirituellen Erbe des Protestantismus bewahren die Grundstruktur
des Messgottesdienstes, die Proprıen der SONN- und Festtage aber auch

theologischen un spirituellen Impulsen otffen SCe1IN. Deutlich 1St,
PRRN das Abendmahl 1er nicht mehr 1n der historisch Verbindung

Buflße und Beichte gesehen werden I1 USS, sondern vieltältiger verstanden
un gefeiert werden kann. { J)as EGB bietet reichlich liturgiedidaktische
Anregungen, für einen Gottesdienst, der stärker für Lobpreis und Dank
der fÜür die Bıtte Ott Raum gewähren ll DIie Schwäche des EGRB
hängt vermutlich mi1t se1inen Stärkencn ESs tendiert mı1ıt se1lnNer
Oftenheit und Flexibilität dazu, wenıger als richtunggebende Agende, SUI1-
ern eher als e1InNne Art Werkbuch verstanden werden, das nicht genügend
Verbindlichkeit mehr vermittelt.

2 / LG B, 595
7,8 LG B, 3909

EGB, 612
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Lutheran Book of Worship*?°
[)as amerikanische Gottesdienstbuch unterscheidet sich schon adurch
erheblich VO EGB, als auf selinen eLwa 50 Seıten nıcht L1UT der SONNn-
CagS- und Festtagsgottesdienst beschrieben wird, sondern zugleich auch
alle anderen Gottesdiensttormen VO  — den Stundengebeten bis hın den
Ordnungen tür die Kasualien. er SONN- und Festtagsgottesdienst wird 1n
Te1l verschiedenen Fassungen der Überschrift »Holy COMMUN1O0N«
vorgestellt. Se1in Ablauf stellt sich tolgendermaßen dar

Hymnus der Psalm
rui(ß
Enttaltetes yrıe
Gilloria: Hymn of Praise Lord God, haevenly king2 Lutheran Book of Worship?°  Das amerikanische Gottesdienstbuch unterscheidet sich schon dadurch  erheblich vom EGB, als auf seinen etwa 500 Seiten nicht nur der Sonn-  tags- und Festtagsgottesdienst beschrieben wird, sondern zugleich auch  alle anderen Gottesdienstformen von den Stundengebeten bis hin zu den  Ordnungen für die Kasualien. Der Sonn- und Festtagsgottesdienst wird in  drei verschiedenen Fassungen unter der Überschrift »Holy Communion«  vorgestellt. Sein Ablauf stellt sich folgendermaßen dar:  Hymnus oder Psalm  Gruß  Entfaltetes Kyrie  Gloria: Hymn of Praise - Lord God, haevenly king ... / This is the feast ...  Gebet  Erste Lesung  Psalm  Zweite Lesung  Halleluja  Evangelium  Lied des Tages (evtl.)  Predigt  Lied des Tages  Credo  Fürbittgebet  Friedensgruß  Abendmahlsvorbereitung (»Offertory«)  Präfation  Sanctus  Eucharistische Gebete mit Anamnese und Epiklese (verschiedene Varianten)  und mit integrierten Einsetzungsworten  oder: Einsetzungsworte  Vaterunser  Kommunion  Lieder / Musik während der Austeilung  Danklied als Postcommunio  Gebet  Stille  Segen  30 LUTHERAN BOOK OF WORSHIP. Ministers desk edition/ prepared by the churches partici-  pating in the Inter-Lutheran Commission on Worship. MP; Phil 1978.  107'h1s 15 the feast2 Lutheran Book of Worship?°  Das amerikanische Gottesdienstbuch unterscheidet sich schon dadurch  erheblich vom EGB, als auf seinen etwa 500 Seiten nicht nur der Sonn-  tags- und Festtagsgottesdienst beschrieben wird, sondern zugleich auch  alle anderen Gottesdienstformen von den Stundengebeten bis hin zu den  Ordnungen für die Kasualien. Der Sonn- und Festtagsgottesdienst wird in  drei verschiedenen Fassungen unter der Überschrift »Holy Communion«  vorgestellt. Sein Ablauf stellt sich folgendermaßen dar:  Hymnus oder Psalm  Gruß  Entfaltetes Kyrie  Gloria: Hymn of Praise - Lord God, haevenly king ... / This is the feast ...  Gebet  Erste Lesung  Psalm  Zweite Lesung  Halleluja  Evangelium  Lied des Tages (evtl.)  Predigt  Lied des Tages  Credo  Fürbittgebet  Friedensgruß  Abendmahlsvorbereitung (»Offertory«)  Präfation  Sanctus  Eucharistische Gebete mit Anamnese und Epiklese (verschiedene Varianten)  und mit integrierten Einsetzungsworten  oder: Einsetzungsworte  Vaterunser  Kommunion  Lieder / Musik während der Austeilung  Danklied als Postcommunio  Gebet  Stille  Segen  30 LUTHERAN BOOK OF WORSHIP. Ministers desk edition/ prepared by the churches partici-  pating in the Inter-Lutheran Commission on Worship. MP; Phil 1978.  107Gebet
TSItE Lesung
Psalm
/Zweıte Lesung
Halleluja
Evangelium
Lied des ages evtl.]
Predigt
Lied des ages
Credo
Fürbittgebet
Friedensgruls
Abendmahlsvorbereitung » Offertory«)
Prätation
Sanctus
FEucharistische Gebete mıi1t Anamnese und Epiklese verschiedene Varianten|
und mit integrierten Einsetzungsworten
der Einsetzungsworte
Vaterunser
Kommunıon
Lieder Musik während der Austeilung
Danklied als Postcommun10
Gebet
Stille
egen

LUTHERAN OOK ORSHIP Minıiısters deslc edition/ prepared by the churches partıc1-
patıng ın the Inter-Lutheran omm1ss1ıon Worship. MP; Phiıl 1978
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LIie Tre1 verschiedenen Fassungen unterscheiden sich strukturell und
inhaltlıch wen1g voneinander. Ihr Hauptunterschied liegt auf der musika-
ıschen Ebene Vor allem die dritte Fassung hebt sich durch ihre
tradıtionsorientierten gregorianischen Melodien VO  . den ersten beiden ab

Be1l er Verwandtschaftt ZUT Deutschen Messe und uULNlSCICIL luthe
rischen Gottesdiensten gibt Zzwel deutliche Unterschiede:

[ )as G loria 1n excelsis, das 1n der Deutschen Messe 5d11Z ENT-

tällt, nımmt eınen bedeutsamen Raum e1in Besonders beliebt 1St
1n vielen amerikanischen Gemeinden e1INe LICUCIC Gloria-Variante
»'This 15 the teast of ViCtOry tOr ()UT GCod SAa In den unterschiedlichen
Ausführungsvarianten der ersten und zweıten orm fällt auf, ass
ottensichtlich die Tradition der englisch-anglikanischen Hymnen
einen großen Eintluss ausgeübt hat DIiese Gloria-Fassungen SUISCIL
auch durch ihre Form afür, aSss viele Gemeinden dieser Stelle
Ott SCIIL un kräftig inr oblied sıngen.
DIie Abendmahlsliturgie kennt 1 Unterschied ZUT Deutschen Messe
sowohl eiınen Oftfertoriumsteil, eiInen lzt ZUTLT Gabenbereitung, eın
Stück, das Luther heftig kritisiert und annn radikal AUus seinen Ord
1NUNSCHIL gestrichen hatte, W16€e auch ıIn unterschiedlichen Varıanten die
Einordnung der Verba Testament 1ı 1n eiınen eucharistischen Gebets-
zusammenhang. LDiese Ordnung hat sich 1n vielen amerikanischen
Gemeinden 1 Unterschied ZUuUT deutschen Sıtuation wirklich
eingebürgert, sodass das Abendmahl als Rıtus des Gedenkens Tod
un: Autferstehung Jesu zugleich e1in liturgischer (JIrt des Lobpreises
(sottes für se1ın Heilswerk 1st

Im (:anzen 1St eutl1ıc spuren, ass die amerikanische Agende nicht
einselt1g VO  . Luthers deutscher Gottesdienstordnung gepragt iSt, sondern
auch VO  . anderen Impulsen, W1e€e VO  . Wilhelm Löhes SOS ö72 Agende,
welche die Lutheraner der Missouri-Synode übernahmen, VO  . Einflüssen
der Gottesdienstretorm des Vatikanischen Konzils, sicher aber auch VO

kulturell-musikalischen Kontext Englands und der anglikanischen Traditi-
S1e 1sSt eher ATl liturgiedidaktischen Hınweılsen, auch 1mM Blick auf die

Gestaltung VO  . Bıtt- der Lobgebeten. ber S1e eröffnet dem musikalischen
Lobpreis der Gemeinde eınen unüberhörbaren Raum 1 Gottesdienst. Und
S1e Lädt e1in e1ıNer ftestlichen Gesamtgestaltung des CGottesdienstes.
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1Irotz der Eigenständigkeit der amerikanischen Agende oder vielleicht
auch iıhr enthält das Lutheran Boolk of Worship zusätzlich den
re1l regulären Gottesdienstordnungen och einen Ablaufplan 1 bewussten
Anschluss Luthers Deutsche Messe 3!

DIe Agende der ungarisch-Iutherischen Kirche
Eiınem recht anderen Farbtupfer A4US dem Spektrum lutherischen (:o0ttes-
dienstes begegnen WITr 1n der ungarischen Agende.?? Er wird schon 1mMm
Vorwort angedeutet, insotern das Abendmahl 1er 4US elnNer Verbin-
dung m1t der Kreuzıgung Jesu heraus verstanden wiıird ESs sSe1 eshalbh nicht
mıiıt einem weltlichen Freudenmahl| verwechseln und sSe1n heiliger Cha
rakter IMUusSSsSe ewahrt werden. Was das konkreteißt, wird VOILI allem dem
Gewicht deutlich, das 1n dieser Agende der Beichte zugeschrieben wird

IdIie Agende bietet ebentfalls Yre1l verschiedene Formen
eiıne gesprochene Lıturgle, die iImmer wieder m1t dazwischen SESCTZ-
ten Liedversen der Gemeinde erganzt Wird,
e1ine SCSUMNSCIL Fassung,
und eıne verkürzte Form, W1e sS1e fır Gottesdienste mı1t Kleiner
Teilnehmerzahl oder angesichts knapper eıt denkbar erscheint.

LDIie Ordnung tolgt 1m Wesentlichen dem weithin üblichen Verlauf
eines lutherischen Gottesdienstes. Auffällig 1st, 4ass 1mM Eröffnungsteil
das Contiteor un e1in biblisches Gnadenwort vorgesehen sind und och
wesentlicher aSsSs keinen Abendmahlsgottesdienst <ibt hne einen
relativ umfangreichen Bußakt. |)Iıeser hat seinen Platz ach dem Fürbitt-
gebet und besteht:

AUS einem Lied,
einem einleitenden Gebet,
eıner hinführenden Ansprache,
der 1tat1ıon der Gebote
m1t elner sich anschließfßenden Ermahnung,
AUS Beichtfragen und eiInem Beichtgebet,
einem Moment der Stille
un der Absolution.

3 I Lutheran 00K of worship, 307
ÄGENDA MAGYARORSZÄGI EVANGELIKUS EGYHAZ: lelkeszei szamara. 1996
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Iannn EeIST die Abendmahlsliturgie e1N, 1n der allerdings ach dem
Sanctus un: VOTL dem Vaterunser eın besonderes lobpreisendes Abendmahls-
gebet einfügt 1St Dessen lext lautet 1n eutscher UÜbersetzung:

»HEeırTr, du bist heilig, und grofß 1Sst deine Barmherzigkeit. Lu verurteilst die Sünde,
aber mi1t dem Leben deines geliebten Sohnes errettest du die Sünder und erfreust
alle deine Geschöpfe in1ıt deiner (‚ute [ Iu gibst den Menschen iıhr tägliches Brot,
damıit S1e Leben en un 61€ dich freudig en IIu hast u11 aber auch seelische
Speıse und eW1gES Leben gegeben urc deinen Diener ESUS Christus. Um dieser
deiner großsen Barmherzigkeit willen bitten WIT dich Sende I1U.  — deinen Heiligen
elst, und heilige UunNns, dass WITFr durch den Leib und das Blut uU1llSCTES Herrn 1ine
brüderliche Gemeinschaft werden. Deshalb Ltun WITr nach seinem Befehl un beten,
WI1IE elehrt hat aterDann erst setzt die Abendmahlsliturgie ein, in der allerdings nach dem  Sanctus und vor dem Vaterunser ein besonderes lobpreisendes Abendmahls-  gebet einfügt ist. Dessen Text lautet in deutscher Übersetzung:  »Herr, du bist heilig, und groß ist deine Barmherzigkeit. Du verurteilst die Sünde,  aber mit dem Leben deines geliebten Sohnes errettest du die Sünder und erfreust  alle deine Geschöpfe mit deiner Güte. Du gibst den Menschen ihr tägliches Brot,  damit sie Leben haben und sie dich freudig loben. Du hast uns aber auch seelische  Speise und ewiges Leben gegeben durch deinen Diener Jesus Christus. Um dieser  deiner großen Barmherzigkeit willen bitten wir dich: Sende nun deinen Heiligen  Geist, und heilige uns, dass wir durch den Leib und das Blut unseres Herrn eine  brüderliche Gemeinschaft werden. Deshalb tun wir nach seinem Befehl und beten,  wie er es gelehrt hat: Vater unser ...«  Dieses Gebet spielt nicht zufällig noch einmal auf die Errettung der  Sünder an, enthält aber auch anamnetische und epikletische Formulie-  rungen wie im klassischen Hochgebet. Und nach dem Agnus Dei wird  noch einmal ein Gebet gesprochen, das auf die Kommunion hinführt  und das dabei noch einmal —- so in der zweiten Gebetsvariante — an die  Unwürdigkeit des Menschen und an Gottes vergebende Barmherzigkeit  erinnert. Die deutliche Tendenz dieser Agende, das Abendmahlsgeschehen  mit Buße und Vergebung eng zu verklammern, kommt schließlich ebenso  in der Regelung zum Ausdruck, dass auch in einer verkürzten Form des  Abendmahlsgottesdienstes stets ein Bußakt vor dem Abendmahl für un-  erlässlich gehalten wird, der aus Gesang, Beichtermahnung, Beichtfragen,  Beichtgebet und Absolution besteht.  Es ist deutlich zu erkennen, dass diese Agende einerseits den sehr engen  Zusammenhang des evangelischen Abendmahls mit Sündenbekenntnis  und -vergebung beibehalten hat, der über mehrere Jahrhunderte dem luthe-  rischen Abendmahl sein besonderes, oft eher strenges Gepräge gegeben hat.  Die enge Verbindung von Beichte und Abendmahl gehört inzwischen zum  lokalen konfessionellen Profil, das offensichtlich auch in den Gemeinden  und in der Pfarrerschaft tief verwurzelt ist. Aber man möchte sich zugleich  neueren theologischen Erkenntnissen zum Abendmahl oder einer sich  auch in einzelnen Gemeinden verändernden Abendmahlsspiritualität ge-  genüber nicht völlig verschließen. Wohl deswegen finden sich in der neuen  ungarischen Agende auch anamnetische und epikletische Formulierungen.  II0Lieses Gebet spielt nicht zufällig och einmal auf die Errettung der

Sünder d enthält aber auch anamnetische und epikletische Formulie-
FTUNSCI W1e 1mM klassischen Hochgebet. Und ach dem gnus Del wird
och einma|l eın Gebet gesprochen, das auf die Kommunıon hinführt
un das dabei och einma|l ın der zweıten Gebetsvariante die
Unwürdigkeit des Menschen und (‚ottes vergebende Barmherzigkeit
erinnert. DiIie deutliche Tendenz dieser Agende, das Abendmahlsgeschehen
m1t Bufße und Vergebung CI15 verklammern, kommt SC  1e  ich ebenso
1n der Regelung ZUuU Ausdruck, ass auch 1n eiıner verkürzten Oorm des
Abendmahlsgottesdienstes eın Builßsakt VOLIL dem Abendmahl für
erlässlich gehalten wird, der AUusSs GESAaNg, Beichtermahnung, Beichtiragen,
Beichtgebet und Absolution besteht.

Es ist deutlich erkennen, asSss diese Agende einNerselts den sehr
Zusammenhang des evangelischen Abendmahls mi1t Sündenbekenntnis
und -vergebung beibehalten hat, der ber mehrere Jahrhunderte dem luthe
rischen Abendmahl se1ın besonderes, oft eher („epräge gegeben hat
DIie CNSC Verbindung VO  - Beichte und Abendmahl gehört inzwischen Zu
lokalen kontessionellen Profil, das offensichtlich auch 1ın den Gemeinden
und 1ın der Pfarrerschaft tief verwurzelt 1st ber INa  a möchte sich zugleich
LIEUCIECN theologischen Frkenntnissen ZU Abendmahl oder einer sich
auch 1n einzelnen Gemeinden verändernden Abendmahlsspiritualität SC
genüber nıcht völlig verschließen. ohl deswegen finden sich 1n der
ungarischen Agende auch anamnetische und epikletische Formulierungen.
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Schlussgedanken
Was lässt sich Ende dieses Agendenvergleichs testhalten? Wıe vorbild-
lich W ar un 1Sst Luthers Gottesdienstordnung für eınen evangelischen
Gottesdienst heute? Was lässt sich AUS dem Blick 1n die Ordnungen FÜr die
rage ableiten, inwiefern der lutherische Gottesdienst eın (Ort für Bıtte,
Lob un Danl der Gemeinde 1st‘

Zunächst ze1ıgt sich der Unterschiedlichkeit der Ordnungen e1in
Prinzıp, aut das Luther selbst großen Wert gelegt hat Er wollte se1ne
Empfehlungen keinestalls als (‚esetz verstanden W1SSeN. Er WUuSSTte ohl

das Geheimnis, 4asSs der rechte Gottesdienst prımäar eiıne rage des
Glaubens, der Inneren Einstellungen, keinestalls allein eine Sache korrekt

befolgender Zeremonıen 1st Insotern 1St eine Pluralität lutherischer
Gottesdienstordnungen heute nichts, W as Luthers Intentionen
spricht. S1e entspricht vielmehr 1n gewl1lsser Weıise selner Überzeugung
VO  — Notwendigkeit situationsgerechter Ordnungen AUuUs dem Ge1lst des
Evangeliums, die durchaus verschieden Sse1IN zönnen.

ESs 1St keine rage, 4ass Luther 1n selıner persönlichen Frömmigkeit
ebenso W1e 1n sel1ner Gottesdiensttheologie der Bıtte, dem Gotteslob und
dem Dank eıne hohe Bedeutung ZUSCILCSSC hat Deshalb sind se1ne
Gebetstormulierungen und VOLIL allem se1ne Lieder Yrte fÜr Bıtte, Lob
und Dank Im Blick auf die Entwicklung gottesdienstlicher Ordnungen

se1ne Hauptmotive TEe11I1C och stärker davon bestimmt, es
vermeiden, W as den evangelischen Rechtfertigungsglauben liturgisch 1n
Zweitel ziıehen könnte, und es datür CunNn, ass der gnädige ott 1er
Menschen (‚esetz und Evangelium und 1ın der Gestalt VO  . Wort
und Salkrament begegnen kann. Deshalb ahm der Retormator deutliche
Eingriffe 1mM Abendmahlsteil VO  - Und deshalb erhalten hinweisende Er
mahnungen eınen Platz 1mM Gottesdienst. Wirkungsgeschichtlich ührten
diese Motive eıner unglaublichen kulturellen Blüte der Kirchenmusik
einerse1ts, aber auch verstärkt durch die Aufklärung elnNer pädagogi-
sierenden Tendenz 1M Gottesdienst, die nicht IL1UT die Feierdimension des
Cottesdienstes verdunkeln, sondern auch die liturgischen Elemente Bıtte,
Lob und Danlk 1e] stärker zurückdrängen konnte, als Luther In se1lner
Gottesdienstordnung beabsichtigt hatte.
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FÜr u1ls heute kommt weniıger darauft d die einzelnen liturgischen
Sequenzen un Empfehlungen A4AUS Luthers Deutscher Messe kopieren,
sondern stärker danach suchen, 1n welcher Einstellung, mM1t welcher
Haltung un m1t welchen Gestaltungselementen heute, 1n UNSCICI schein-
bar gottfernen Zeıt, dem Evangelium VO  — der ute (+o0ottes 1mM Gottesdienst
Raum gegeben werden Ikann und 1n welchen Formen auch heute 1  C, Lob
und Danlc einen überzeugenden liturgischen Ausdruck finden zönnen. IJa
bei werden Luthers Entscheidungen und die Traditionen des lutherischen
Gottesdienstes beachten sSe1IN. ber kannn ebentfalls legitim sEe1N, auch
andere, altkirchliche Strukturen wiederzuentdecken, die Luther als
ungee1gnet betrachtet hatte, w1e die Form des eucharistischen Gebets als
(Jrt fÜr Lobpreis un Dankk Manche alte liturgisch-konfessionelle treıt1g-
keit, selbst WE S1e theologisch och nicht völlig ausgefochten 1St, verliert
heute eın wen1g Brısanz. Noch wichtiger wird FÜr alle christlichen KI1r
chen die rage, W1e ın einer Gesellschaft der allgemeinen Gottvergessenheit
der Gottesdienst wieder LICUu azu helten könnte, Wege ZUu Glauben und
1 Glauben erschließen. Wıe Ikann gelingen, aSSs die pausenlosen
Selbstrechtfertigungen der Menschen, die Unzufriedenheit und Depres-
S10N, nNngs VOT gesellschaftlichem Absturz, dauerhafter Überforderung
un Entsolidarisierung führen, überwunden werden können? er Glaube

die ute Gottes, ausgedrückt auch 1n liturgischen Formen, zugee1ıgnet
1n Wort und Sakrament, W1e VO  . Luther 1n selıner eıt wiederentdeckt
wurde, bedart der Neuentdeckung 1n uUuNsSscCTEINN agen und der über-
zeugenden „Inszenl1erung« 1 CGottesdienst. E1iınes gehört dabei ohl 1n
jedem Fall azu 4ass genügend Platz 1St für Bıtte un Klage, Lobpreis und
Dank (+o0ottes un der Menschen willen.
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